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Der folgende Beitrag wzLl als Aus  RA der TOD E MN ENOMINETL
werden, dıe eiınen geist2ıg ewegtiten Vertreter der A SS
NSserTer ırche eute erfüllen, Wenn sıch der Gestalt der Liturgie N-
übersı:eht Der Verfasser hat ıch reimutig VDOTL der eele geschrieben, WASs

ıhn bewegtie; manches AavDvOon ıst gewiß dem Eingeweihten nıcht NECU, manche
Auffassung edurjtte zweifellos ıner Korrektur. Dıe Schriftleitung hat aber
die Arbeit als e1N ZCUHGWLSCEOET Auseinandersetzung mıt den
Schwierigkeiten und mıTL den ebendıgen Krüften 0M 40} Kkatholischen Raum
belassen. Auf einzelne Punkte werden WTr zuruüuckkommen.

UUN
Die lıLUrgıe der römischen Kirche ist dem heutigen Menschen weiıthın

Trem Millionen Ungläubiger stehen in vOöllıg ratlos gegenjiber‘). Mil-
lionen Gläubiger en neben ı1hr)

DIies ist sehr ernst angesichts e1iınes unbestreitbaren Auischwunges 1M
kirc  ıchen un: christlichen Kaum SE1T eIiwa hundert Jahren Denn WIT
blicken heute auf eın gewaltiges Krbe zurück, aut Joseph Goerres, Dosto-
jewsk1] und Kirkegaard, aut das Oxford Mouvemen(t, auftf das en0Ouveau
catholique ın Frankreich, autf d1ie eutische Jugendbewegung un! auft die
liturgische EW 1n Deutschland un! Österreich. Haecker steht Sanz
ahe be1 UuNs, ın Italien arbeıtet iMMer noch der fast völlig erblindete
Papını; Christopher Dawson, 1u1zınga, TOUSsSeTt, OLtZ, Toynbee berich-
tıgen alsche Geschichtsbilder uch In der anglikanischen Welt betritt
INan 1 Dichtung und Theologie erneut das Quellgebie des Christlichen,

Eis 1st nicht 1el und Au{fgabe der vorliegenden Studie, diesen un! den
einleitenden Satz bewelsen. Die remdheit der JLLUurgıe gegenüber wurzelt
1ın der noch tiefer einschneidenden Tatsache, da ß ine breıite TL HASGCIGE

Generation 1n einer e1ls ga bewußten Entfernung VO (SOt1 lebt, und N1C}
FreilichU  — die nihilistischen Existentialisten un:! milıtantiten Marxisten.

zeichnen sich Vorstöße (5O1T ab, welche N1C| hne bedeutende iırkung
bleiben Das mechanistisch-technizistische Weltbild, die Extrempositionen In-
dividualismus-Kapitalısmus un Kollektivismus-Zwangswirtschaft S1iNd War

brüchig geworden, aber keineswegs zusammengestürzt. Eur Problem,
die Entfernung zwischen l1turgıe und en eute, bleibt noch besonders die
Auswirkung der freudianischen Psychoanalyse eachten. Diese Hat den TAasti
völlig vertrockneten konkreten Symbolismus des mMmodernen Menschen CEVGr=
1ı1er Der moralisierende Püritaner, VOTL em angelsächsischer Herkunf{ft, hat
Hemmungen, Wein un! W asser 1mM pIer realistisch-sakramental als „Blut“
Christı begreifen.

Individualistische Selbstheiligungsténdenzen, introvertierfte, schematisch
teriıle „Frömmigkeit“, „Seelenkosmetik“ (Ida Friederike G oerres, „Das VeL-

borgene Antlıtz“, Wien haben das vollmenschliche liturgische en 1e]=
fach verdrängt. SO zeichnet raham Greene („The Power and the lory“
London 1946, 95  he ear of the Matter“, London die christliche Lebens-
orm als ermattet, verfallen, erdrückt VO. Laster un! der lasterhaften eit
Das Heilige wird Nur egafıv sichtbar, durchwirkt 1ın der Charakteristik
Greenes! n1ıe das sichtbare Sittliche und Sinnliche des christlichen Lebens
1ın entscheidender Weise.



un dıie russisch-orthodoxe Theologie 1st se1t SO10vV10V, Bjerdjajev, ulga-kov, 1LOSSky wıieder FeSEC der r  eı ber das Wesen der Kirche
werden Neue tLeigreifende Aussagen gemacht VO  5 Erık Peterson, arl
Adam, Yves Congar un Henr1 de in Ya Ihr historisch-objektives undSOzlal-gemeinschaftliches Wesen 15 He  e gesichtet. Behandelt wıird die
Ehetheologie und -psychologie VO der iranzösischen Monatszeitschrift
„L’Anneau d Or die Ständetheologie VONn Urs VO Balthasar, die T’heo-ogie des Laıenstandes, die oekumenische rage, die sozlale Frage rund-iıch JIr „Economie et Humanisme“, un!: praktıisch 1ın der iıtalienischen
Arbeiterseelsorge SOW1Ee 1ın der 1ssion de Parıs Die Patrologie blüht 1n
eiıner für die gesamte Christenheit und die Gläubigkeitsform überhauptentscheidenden W eise. Danielou unternimmt 1ne Ausgabe der ‚„„D0UrcEesChretiennes‘‘, Urs VO Balthasar eine Väterausgabe. In Holland, Belgien,1mM protestantischen chweden, In Italien un In den USA erscheinenÜbersetzungen, Studien un! kritische Editionen. Dem pastoralliturgischenliegen WIrd entsprochen: ‚La Maison-Dieu“, „L/’Ar Sacre“, „Fetes et.
Sa1lsons‘‘. ast eın Land Kuropas bleibt untatıg, Wenn auch ZUT eit ıIn
Frankreich vielleicht miıt dem größten Eifer gedacht und VO  ®] zahlenmäßigreichsten Gemeinschaften., „eEquipes“, produziert WITrd:

Dennoch bleibt die Tatsache bestehen, daß das relig1öse Leben der
Gläubigen des großen Leibes Christi DUTt sehr chwach durchströmt wırd
VO ‚neuen  6 Geist, VO nNne  e eroberten un Nne  S geschenkten Verständnis
des Herzraumes un: Zentrums der Kirche un Christlichkeit. Aus dieserTatsache YTklärt sich auch, daß die ro. Schar der Gläubigen, die VON
jedem echten Christen brennend eilebte Herde des guten ırten, deriturgie fernsteht. Ein schon ange VOTL Barock un Gegenreformation,ange VOT der Renaissance innerhalb und außerhalb der Kirche einsetzenderroze tragt die Schuld daran. DIie mühevolle Arbeit der Krneuerung 1st,da das Verständnis der lturgie se1t Jahrhunderten verkümmerte, des-halb anzusefzen Diese Forderung muß TOLZ erErfolge der liturgischen ewegung stets Auge behalten werden.

Freilich geht gegenwä  ige der „gebildete“ Christ sonntags 1n London,Paris, Bonn, Wien un:! Rom mit dem ASCHOLt AL  — Messe. Dies ist eın
Phänomen, welches Hoffnung verheißt, Wenn die Chrıstlıche IntelligenzDynamik un Vitalität un! Demut besitzt, den soziologischenVorgang des geistigen Durchformens der unteren Intelligenzschichtendurch die oberen durchzudrücken Zweifellos en liturgische Kongresse,Studienwochen, Zeitschriften, Volksmeßbücher und -texte, Laienbreviere,Psalmenausgaben und nıcht zuletzt muühe- un opfervolle pastorale e1in-
arbeiten die Widerstände hartnäckiger Pseudotraditionen vieles
erreicht. Manches ist 1n Bewegung, 1n mformung, ın Fluß, ın Schwebe
Vieles ist 1n rage este

Darum sejlen auch hier einige Thesen geWagt, welche durchaus nichtden Anspruch auft Neuheit rheben S1e sollen das Problem „Liturgie un
Leben heute‘‘ anpacken, 88| mithelfen, die schwere rabeantworten: ‚„ Wie annn die Liturgie wıeder USCdTUuC Lebensform un

3) Eliots, „  he Murder 1ın the Cathedral“
DIxX 99  he Shape of Liürsy“. London 1945

„Four uartets“ Gregory
Dieser mußte historisch-soziologisch verstanden werden. Dazu: Friedrich

Her „Der Aufgang Egropas“, Wien 1949



-formung der christlichen Gemeinden werden?‘ oder, schärifer un! DaAaLas
dox ‚, Wıe annn die Liturgıe wieder dem werden, W as S1e VO OIXI1-

herein eigentlich SA
CC As WerkLIEU E SLG LT AsITOVOYIO, C& Aa auch

de G Die Kiıirche definiert Tr1k efiferson ja geradezu als Sc1e
ZU Vollzug bestimmter Kulthandlungen zusammentretende Versammlung
der Vollbürger der Himmelsstadt®)“. Es muß dem gläubigen olk klar un!
eindringlich, immer aufs nNneEUC, nahegebracht werden, daß 1n der

Liıturgıe acC geht, daß el S87 dıe Liturgıe feiert, un
daß S1e iıhm nıcht vorgeführt wird®). Wenn das olk die Liturgıe als

andlun egreift, W enl 119.  : VON ihm diese andlun fordert‘), nicht
das Abhoren un „Verständnis:‘, WIrd e leichter gewınnen sSe1In.

n Eilturgsre 1S* W eg, nıcht ZEN SC AL Heilsweg
Liturgie ist Anfang, 1immMmer ufbruch, WwW1e der Mensch, der sich, VO.  ( der
CGnade getroffen, iımMMer wieder seiınem eilsw. uiIratit. ıturgıe
1St, ihrem W esen nach, auch historisch gesehen, n1ıe abgeschlossen Oder
verschlossen. S1e verwel1sti%, wıe in estus ausdrüc};t. Daraus EI-

gibt SICH, dalß Liturgle nıe verschlossen sein EOYER S1e 1sSt 1es weder
seinsmäßı1ig enn der Mensch frıtt 1n ihr VOL Gott®) un!: Gott 1n iın
untier die Menschen”) och sozialschichtungsmäßig verschlossen*”). S
TO die Gefahr, scheıint © daß die liturgische Erneuerun: ın den oberen

Bildungsschichten hängen bleibt Es ist er notwendig, daß völlig e1n-
aCcC Menschen, un:! VOL em die bäuerlichen und proletarischen em1-
narısten des Priesternachwuchses, ohne äasthetische Voraussetizungen
einem theologischen und biblischen Wurzelverständnı1s der Liturgie h1ın-

geführt werden. Je mehr zeitnahe, realistische, unromantische, praktische,
eelisch unkomplizierte Menschen HILcC 1Nne geistige, nicht gefühlsmäßige
TKlarun; Freude der Liturgie nden, desto ruchtbarer wird die
ıturgıe leben!!)

ünchen 1929, D L Anm und„Die irche“
VO. Dezember 1946 (übersetzt> Yves Congar hat ın „Vie intellectuelle*“

ın „DokumenteCC 1947, NT 87 300 und Nr. 509 en ausgesprochen,
daß die katholische Theologie eıit der eformatıon die Au{ffassung, daß der
Gottesdienst uch 1ıne Bewegung des Menschen auf (5O1t hın 1S%, ın den inter-

grund geste: hat.
Die Forderung ist eines der pastoralen und psychologischen Mitel

schlechthın Das Geheimnis der immer jungen Wirkkrafit der Bergpredigt
ar ıch uch Aaus dem e1s ihres zündenden Radikalismus

Ps 4 9 1—5, Stufengebet IA EN  z 1  9 und TA}  z E —1, Kommuntlon.
10) Es ist falsche geistige und sozlale Verschlossenhel1 der risten, wel-

hen Bernanos die Haltung des „monde OSr vorwirtft.
11) Hiezu ein eispiel. Es wIird keineswegs als Vorbild fur die pastorale

Praxıs empfohlen, sondern nu  — der vorbildlichen esinnung willen

angeführt Eın kleiner Raum einer Pariser Arbeiterwohnun Eın riester
der Mission de Parıs zelebriert für seine kleine Gemeinde, die ben VO  - der
rbeit heimgekehrt 1St, abends die heilige Messe.: Nach dem gemeinsam SC-
beteten Conüteor bıttet eın TDe1ıter den Priester, mi1t der Messe innez:'  uhalten,
da in der Nachbarschafit jemanden Verzeihung bitten mMUuSse. Der Priester
alt e1n. Der Mann geht weg, omm nach einer Viertelstunde wieder, murmelt
„sie st aber“kniet sich hin, hört und egreı N dul gentil1am,
absolutionem et rem1ssionem peccatorum nostrorum A
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Liıturgile, der Gottesdienst 1 M „Geıist un.d 1n der
Wahrheit“ WwWIırd VO HE: 110 ınnfälligen usgefü  HSE
Sie WI1Ird dem eutıigen Menschen VON untien her*??) verstan machen
Se1IN, und dies ohne TrOo. Worte VO  @} Symbol un Symbolismus, VO  } den
schlichten Tatsachen des brüderlichen Friedenskusses, des heilenden and-
auflegens un Salbens, des reinıgenden Händewaschens, des l11iebenden
un! umfassenden ArmebDbreitens. Man muß dem Brot, dem Weıin wieder
eben, W as des Brotes, des Weines ist!®). Das Mahl WIrd als Nn Aatiur=-
FiCheSs und Ssakramentales!*) eschehen Aaus der SCHTIIEt der
lturgie un der ubstantiell christlichen ichtung T7A begreifen seın Die

religiösen Gesten des Knı1ens, Händefaltens, Armeerhebens,
An-die-Brust-Schlagens en sich ja 1n der ilturgie wıeder. Je ursprung-
Licher INan S1e erklärt, desto tiefer werden S1e verstanden?!®). Grundsätzlich
WITrd der Ausgangspunkt der liıturgischen Unterweisung der
Bereich Sse1nN, welcher die geıistig-sakrale Realıtät ausdrückt. Der heutige
Mensch steht einem Postulat einer großen theologischen „SyNnNthese‘‘ Tem

gegenüber Warum sollen nicht herumziehende rediger, Liturgen, die
Pfarreien aufsuchen, HEeEYU:; persönlich, Fragen aufwerfend, A
städtischer bäuerlicher Bevölkerung etiwa 1m Dialog, ın Gesprächs-
form ber Liturgie reden? Denn geht nıcht darum, eıne liturgische
ewegung A1AS Leben rufen‘‘, sondern ın das en selbst hinein
rufen und Iragen, ob C5S, WwWwenn christlich bewältigt werden soll,\nicht auch on der iturgie gespeilst, durchformt werden mußte Oder
edeute für unNns heute nichts, daß die Aposteltradition Kap 39), daß
„Pastor Hermas'‘‘ Päd 1M Jahrhundert Torderten: „Uum Mitternacht
steh auf un bete Wenn du eiıne TAau hast, annn steht. gemeınsam auf
un betet‘“?

Liturgie 1st ılMmer kosmiscHe Ertüresie S1e ist
12) Im Au{fsatz „Inıtlation AA 1a mMesse*“ („La Maison-Dieu“ Nr B 1949,

147) el. „NMan Wa auch die allergewöhnlichsten (,egenstände AaUS,
un So.  e die STAar. die Gebrauchsgegenstände des Familienlebens —
innern: Niedere Leuchter, Sganz einfache, eın TUCH; welches her eın E1INTIUC
als ein Altartuch 1St, Flaschen Stelle VO komplizierten Käannchen LSA7:

18) 1e. dazu das gesamte Heft „La Maison-Dieu“ Nr
le V1n et le renas“.

18, 1949, Aa paılın,
14) Dazu die Au{fsätze „La table du ( StT- un! „Le Da des hommes“

ın „Cahiers Sainte Jehanne“, November, Dezember 1949
15) Diese Tatsache schließt keineswegs AQuSsS, daß INa  5 sıch ın der VOr=

bereitung auf den Priesterberuf uch m11 der Gestalt- un! Ausdruckspsycho-ogie, mi1t der Phaenomenologie des religiösen es  y welcher ‘ seine spezifischeStruktur hat un:! eradezu ein „Gofttesbeweis‘‘ ist, auseinandersetzt.
16) Daß dies 1n der Seelsorge AUR  — Kenntnis AA nehmen sel, wenn INa N1C|

den Phrasen der eit vOöllig vorbeireden uUund -handeln wolle, pfliegte KAar-
dinal Suhard unablässig sgeinen Priestern vorzuhalten.

17) Das Exultet der UOsternachtliturgie, die Epiphanieliturgie, der Psalter,besonders Ps 69, 4! der Lobpreis der Tiere un! Pflanzen 1M Ausgangsgebet VO:  (
Tertullians „De ratione“, Basilius, „De SpIirıtu Sancto“ XX 9—17, Gregors
VonNn yssa Hohenliedkommentar (siehe azu die Au{fsatzreihe „ChristlichesTbe ın NC begonnen 1n eiliger Dıenst 1949; TIE/A2) Ephraim VO  }
Syrien, „Hymnus ın Festum Epiphaniae“, ed Lamy fl D regor VON
Nazilanz, MI 460 {£:, Maximus Confessor azu
„Kosmische Liturgie“, alzburg 19) Urs Balthasar,



das Geschehen zwischen Himmel un Erde schlechthin?®), un ZWar dyna-
misches (seschehen In inr vollzieht sich der Aufbruch des Volkes Gott
und der Einbruch des geistigen, transzendenten ottes auf sich
selbst hin geschaffene Schöpfung, während der Himmel unmittelbar
der irdischen Liturgie teilnimmt*”) Lıiturgie 1sSt ferner arum kosmisch
we1il S1e der eıt astronomiıisch biologischen Jah  — gefeier wird“®)
Daß die Kirche den Advent die Epoche der längsten Nächte este
hat. entbehrt keineswegs tiefen theologisch-kosmischen Bedeutung**).
Diese erleichtert außerordentlich dıe pastorale Wirksamkeit.

HICN  1e 1si Verkündigung, un War Ursinn des
Wortes. (Giott kündigt ihr wıeder eın historische“*X sakramen-
tale“*) und endzeitliche“*) Ankunft l1LUrgıe 1St darum „evangelisch‘‘,

18) „DUusCIplat“, „SUCSUuM corda“, „ascendat‘“, „descendat‘“ der Messe
19) „Laetentur ei exultet nte faciem domıinı QUON1AIT

venıt“” Ps 95 11 und (Offert der Weihnachsmesse) DIie NISPrecCchun VOINl
himmlischer und irdischer Liturgle den Iten Messen F keine phantastische
rfindung AB usschmückung des Gottesdienstes, sondern vielmehr e1in NnOt-
wendiger Bestandteil der lturgle, der Wesen des Kirchenbegriffes selber
Deschlossen ist“ (Erik Peterson, „DIie irche“ unchen 1929 Anm 20)
Dieser Gedanke ist Petersons „Buch VO  ® den Engeln us Hegner
e1PpZz1. urchgeführ Welch reichen S1NN der ıLurgıe kannn der eologe
dem vermıtteln wWwWenn iwa daraut hinweist daß die jeder
Sanctus-Akklamation we irgend 11NeT7 Messe dargebracht wird teil-
nehmen da (} S1e den Gräbern gegenwartig Sind USW UuSW

20) Freilich 1ST Weihnacht N1C| der Tannenbaum sondern eburt und
sondernpiıphanıie des Herrn Ostern 1st nıcht „Auferstehung“ der Natur

ascha“ (Odo ase LiturgiewIlss. XIV lturgie vollzieht
sıch der eıt 111 Eexa egrenzter Als Me: wurzelt S1e streng histo-
rischen Augenblick des ründonnerstag-Abends Aber das Kirchenjahr VO:
biologischen lösen wollen, WaTre ein verhängnisvoller spiritualistischer Ver-
such Die irche hat sich eC| der natürlichen und eldnischen Religionen
bedient we1ıl diesen AOVOG O7TTEOUUTLIANC beschlossen ist Es sSind heid-
nische Elemente aufgenommen worden Tie ea  107 auf Harnack und die
iberal nNnıstorisierende protestantische Theologie welche Katholizismus 116

Paganisierung des Urchristlichen sehen wollte War radıkal 11S andere HN —
trem eIfallen Man müuüßte also auch der Erklärung der ıturgıe 1ININEX
darauf en, daß WITr Landen MI1 zumelst ST relativ spat
bekehrten Heiden christen iun haben deren psychologische TuUukiur
Bräuche us völlig VOon denen der Judenchristen und Weise auch
VO. den lateinischen Heidenchristen unterschieden SsSind W1e deren der
ı1turgie viel näher SteNende Volkslieder beweisen

21) Finsternis „herrscht“ Licht MUu VT geschaffen werden VO
Gott dem Schöpfer (Gen 1 9 VO. Christus (Joh 9), VO. CS (Röm
12—13), e1IN Text, welcher Adventsonntag gelesen WITrd. Darum: Die Be-
stimmung, welche das „KExultet“ der Osternacht auf den Karsamstag VOTVeTrT-
legt, sollte aufgehoben werden.

22) 95 parles filium“ (Luk 1, 32)
23) „Benedictftus Qquı venit nomine Domin!“ als letzte A 1

Aussage VOTLT dem eigentlichen „Sacralraum“ der Liturgie, dem Kanon.
24) „Dominus est:. Philipp. Lectio VO Adventsonntag.

Dazu ritz eist, „Kultus als eilsweg“. Zur Überwindung der Heillosigkeit
erTer Ze1T,; erlag Rupertuswerk, eter, alzburg 1949 zıitiert
„Heiliger Dienst“ A 1949 177



heilsverkündend, heilsstiftend un sehr konkretem Sinn. Die
äter bezeichneten ach Ignatius VO  @} Antiochien die Eucharistie a1Ss
‚‚Medizin der Unsterblichkeit“, als PUOLLKZLOV S A AVaOLAC mıi1t Kr

der AÄrztesprache, und Chriıstus als den „„‚Lehrer‘“‘, den OL0U0OZ)C
ach Justin Athenagoras und den übr gen „Apologeten‘ ltLurgıe 1ST a31sSO
die Heilsverkündıgung und Heijts-Lehre“) schlechthin Daraus ergibt sich
daß lturgıe m1t Missıon un Apostolat verbunden E1 mMmuß da
S1e 1U  — dann SsOozlologisch un theologisc gesehen fruchtbar en

annn Wenn m1% in apostolıische Tätigkeit paralle geht*®)
Praktisch mehr Priester un! Laıen der Arbeiter- und

Studentenseelsorge der bäuerlichen 1ss1o0n darum WL solide
Publikationen agungen us VO  - der Patrologie der Sakramenttheologıe
und Liturgiegeschichte her Es 1ST gegenwäa  g vielleicht
wichtiger, den lıturgischen Gedanken untier d1ie apostolischen Iypen untier
die katholische Aktion hıneinzutragen als komplizierte Detailfragen breıt

ehandeln, wobel keineswegs qauf grundlegende theologisch-wissen-
schaftliche Arbeit verzichtet werden soll ber diese Arbeit muß
mi1t der pastoralen, apostolischen W ı T Fühlung bleiben,
weil Liıturgıe Verkündigung ist

25) Die Darstellungen auf den altchristlichen Sarkophagen des und
ahrhunderts besonderen SiNnd dogmatisch und unterweisend liturgisch

zugleich und ‚War solchen Malß daß die archäologischen Theorlıen OD S1e

liturgisch der didaktisch kafechetisc begreifen durchaus noch eN-
einander stehen Ferner SiNd die gewaltigen Skulpturgefüge den Fassaden
der 1ruans und hochgotischen Dome einerselits als sichtbarer atech1iısmus des
weithıin analphabetischen Volkes und andererseits als Fortführung der In-

des Gotteshauses gefeilerten 1LUrgıe gemeißelt worden Aus der christ-
en Dichtung, VOo  - den atern Vor allem regor VO.  [ Nazlanz) üuber die Sen-
tenzen des Mittelalters ante DIis Mat  Nıa audıus 1e sich 1116 große

VO.  =) Beıispielen anfuhren
26) Pıe Duplaye SEeiz sıch sehr eingehend T1I1SC| „Cahiers Saıinte

Jehanne“ Juhl1 1949 203 mMi1t diesem Problem quseinander Wr greift
Auf{fsatz VO.  ® Maurılac welichem festgestellt DIie 1LUrgı
diese stille Predigt genugt 189888 uch Der relig1öse en welcher treif-
ichsten VO Oott spricht das ind die Benediktiner die sich niemals auf der
anzel zeıgen Duploye halt ber SE1NEeTr Polemik den en des heiligen
ened1 welcher beschaulich auf das Opus Del auf dessen vollste USUDUunNn.
und Studium hın gerichtet ist VO  @} der lıturgisch akzentuierten Mission aUus-

einander, welche keineswegs bel der „Pfiege“ der lturgıe stehen bleiben aar
sondern gerade eswegen we1il lturgie wesentlich Verkündigung 1ST lehrhaft
und unterweisend Seıin muß el ist ireilich festzuhalten dalß iturgle
NC atexochen apostolisch ist Sinne VO.  e Missiıon der Heiden der der
Millionen Neuheiden UMNSCTIGT e1ıt denen das W asser der Taufe abgeronnen

SC1M scheıint on Paulus W1€eS uf je Verschiedenheit derAÄAmier
hin ((I hor II und die Tkırche hat ihrer tiefen W eishe1l1 die Kate-
chumenen NUur ZU gottesdienst zugelassen und NseTeE ei1ısgene Erfahrung
schon VorweggenoMMen daß die Ungläubigen uch unseTer age Jesus
Christus der ch Pır und VO.  =) deı empirisch induktiven Philosophie her zr

gewınnen sind nicht VO:  @} der Liturgie Die Apostelgeschichtfe (2 11
1—5 A besonders 16—34 und 26 T OWI1€e a.)

WITrd daraufhin sıiıchten sSeın In ihr ist £1Ne schlechthin vorbildliche ntier-
We1ısung füur das Apostolat enthalten Das Brotbrechen un eien Urformen
der iturgie folgt aber dem Apostolat Apg 42)



N  6 Litursiestehtunter diem Kreuz. Sie ist, was den Men-  schen in ihr betrifft, immer unvollkornmén„i vom endzeitlichen Zeichen  des Kreuzes überschattet?), wie der Gründonnerstag-Abend, in dem sie  wurzelt,'vom Karfreitag überschattet ist. Die kultische Vollkommenheit .  und Harmonie darf daher niemals den eigentlichen Sinn .des Kreuzes:  Widerspruch zu dieser „Welt“ als gefallener Schöpfung, überdecken. Kul-  tischer und künstlerischer Akt befreit, was Kant schon sah, psychologisch  gesehen, von der aus der Realität in Vorstellungs- und Gefühlswelt ein-  gegangenen Bedrückung und Not, indem er diese je subjektive Stimmung  objektiviert und sichtbar auskristallisiert. Deshalb unterläge die Liturgie,  genormtes, Heilswerk und sakramental gesicherte Heilsintention schlecht-  hin, der Gefahr, die historisch auf Golgatha und sakramental durch die  Taufe dem Christen eingebrannte Realität des Kreuzes kultisch-objekti-  vierend „loszuwerden“‘‘, Dies ist seit Petri „Vorhaltungen“, als Jesus seine  Leiden voraussagte?®), die Kardinalversuchung. seiner Jünger und seiner  Kirche, was die imitatio Christi”®) anbelangt, wenn sie nicht an der reali-  stischen Gegenwart des Schandpfahles*®) festhielte.  7, Liturgie ist Lobgesang*), Lobgesang der Auferste-  hung®) und vorweggenommener. Jubel des neuen Himme 1s und  der neuen Erde®), und zwar vollmenschlicher, in dem das sinnliche  Element vorhanden und dem Geistigen zugeordnet ist. Liturgie ist .  darum ihrem Wesen nach Entfaltung. Denn jeder Lobpreis Gottes SE  Freude, und Freude ist Wachstum, Ausbreitung, „elevatio manuum  mearum“‘. Darum ist Liturgie schöpferisch, christliche „Kultur“ im dyna-  mischen Sinn des Wortes. Museale „Pflege“ der Liturgie in soziologisch  sterilen Zirkeln, etwa eine Abkapselung der Liturgie der Technik gegen-  über, dem Proletariat gegenüber wäre verhängnisvoll, weil es der  Liturgie eignet, daß sie einbezieht, umfaßt. Seit etwa achtzig J ahren greift  die christliche Dichtung wieder nach der Liturgie und dem in ihr auf-  bewahrten Wort der Schrift. Kosmische Liturgie ist ausgesagt in Francis  Thompsons „The Kingdom of God‘“, in .G. M. Hopkins gesamter Dichtung;  {  die Litanei ist im oeuvre Ch. Peguys lebendig, und Claudel sagt im Traktat  „La Religion“ selber: „Die Lobpreisung ist vielleicht die größte Antriebs-  kraft der Dichtung, weil sie Ausdruck des tiefsten Bedürfnisses der Seele  ist, Stimme der Freude und des Lebens, Erweis der Ehrfurcht der ge-  27) Mt. 24, 30.  28) Jesus antwortete auch, indem er „seine Jünger ansah“, mit größter  Härte: „Hinweg von mir, Satan!“. „Du hältst es nicht mit Gott, sondex:n mit  dem Menschen“ (Mark. 8, 33). — ?®) Luk. 9, 23—24.  30) Die apotheotische oder ornamentale Darstellung des Kreuzes als Crux  gemmata ist darum ni€ht ohne Gefahr für die Vorstellungswelt der christ-  lichen. Gemeinde,  X  S  31) Die Psalmen, der Lobgesang der drei Jünglinge im Feuerofen, die be-  sondere_Stellung des „Gloria Patri“, des „Benedicite“ im Officium der Mönche,  vor allem die einleitende Bitte. des Paternoster: „Sanctificetur nomen tuum“;,  welche erst die Voraussetzung und 'Grundlage für alle folgenden Bitten  ©  gibt, weisen darauf hin.  32) „Exultet“, die Osterhymnik;, die eng an die Liturgie sich anschließende  ;j  Hymnik des Ambrosius’ und Nazianzeners, die Dichtung des 16. und 17. Jh. in\  England, die unmittelbar von der Hymnik der Väter befruchtet wurden.  83) Apok_. 21 4-und d«_er hymnische Abschnitt Apok. 21, 4—8  71LiturgLe CN untifer d e T e Z S1e 1st, W as den Men-
schen 1n iNr betrifft,; immer unvollkommen, VO endzeitlichen Zeichen
des Kreuzes überschattet“‘), w1ıe der Gründonnerstag-Abend, 1n dem S1Ee
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genormtes. Heilswerk un sakramental gesicherte Heilsintention schlecht-
hın, der Gefahr, die historisch aut (0)  a  a und sakramental UG dıie
Taufe dem Chrısten eingebrannte Realıtät des KTreuzes kultisch-objekti-
vierend „‚loszuwerden‘‘. {Dies ist SEe1T Petr1 „Vorhaltungen:‘., als ESUS se1ine
Leiden voraussagte“®), die Kardinalversuchung. seıner Junger und seıner
Kirche, W as die imı1ıtatıo Christie®) anbelangt, wenn sS1e nicht der reali-
stischen Gegenwart des Schandpfahles*”) festhielte.
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mearum‘“‘. arum ist ıtLurgıe schöpferisch, chrıstlıche AKUltur. 1 dyna-
mischen ınn des Wortes useale ‚Pfiege  e der Liturgıe 1n soziologisch
sterilen Zirkeln, etwa eine Abkapselun der Liturgıe der Technik N-
über, dem Proletarlat egenüber ware verhängni1svoll, we:il der
ıturgıe eignet, daß S1e einbezient, umfaßt eıt eiwa chtzig Jahren greift
dıie christliche ı1CAIUN. wıeder nach der Liturgıe un dem ın ihr auf-
bewahrten Wort der Schrift Kosmische Liturgie 1St ausgesagt 1ın F'rancıs
Thompsons 995  he Kingdom otf God’ in ( Hopkins gesamter Dichtung;
die Litanel ıst. 1 CUVIEG Peguys eDENAT und Claudel sagt im Traktat
A eligion‘‘ selber ‚„„‚Die Lobpreisun 1st vielleicht. cdie größte Antriebs-
Tra der ichtung, weil sS1e Ausdruck des tiefsten Bedür{inisses der eele
SIR Stimme der Freude un des Lebens, Erwels der Ehrfurcht der g_
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artite „Hinweg von MIr, Satan!. „Du haltst nicht mit Gott, sonderjn mi1t
dem Menschen“ Mar. 87 83) 29) Luk 9’ 23— 924
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gemmata ist darum nicht ohne efahr ur die Vorstellungswelt der christ-
en (Gemeinde.
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samten Schöpfung, e der jede Kreatur aller anderen bedartf Die
große ICANTUN: VON den Hymnen der Veden Hıs ZU Sonnengesang des
eiligen ranziıskus 1st. Lobgesang

Der Lobgesang 1st das aufbauende Thema SchHNIieC  1N „„Nı1ıemand sıngt
allein, selbst die Sterne des Himmels, lesen WIEL U  — den eiligen
Büchern SiNgen gemeinsam.“ VO  - le Forts „Hymnen die
Kirche‘*‘‘ en AUS der lLUurgıe heraus; un werden mehr un mehr

schöpferische Menschen S1e begreifen mMi1t. in aus ihr en wWenNnn
S1E ihrer echten Kraft argeboten WIrd Denn die 1LUrgıe ann
ungeahnter Weise Fruchtboden werden TÜr das Wachstum das mühevolle,
schöpferischen chris  chen Geistes, der gestehen WI1TL unl  N doch e1M auf
den alten, ALTı C die Apostel- Maärtvyrer- ıınd Heiligengräber geheili  en
Boden Europas des Abendlandes, se1t dem Barock 1\<einen großen christ-
lichen Fruchtgarten mehr hervorgetrieben hat ber darum hoffen beten
WIL m1t der ltUurgıe „DOmMINUuS dabıt benıgnitatem et terra
nostra dabit Iructum uum  c (Ps 13)

Wien Parıs Dr Leonold Rosenmayr

DIE VESPER | OSTERREICH
Alfons Fischer/Freiburg hat diesen Werkblättern (ILI A ZUL

rage der Nachmittagsgottesdienste‘‘ 1Ne wertvolle Übersicht ber die
Verhältnisse Deutschland gegeben Die Ergebnisse der mıit dem Bericht
verbundenen Untersuchung ber wesentliche Unterschiede zwıschen AN-
dacht esper und Feierstunde besonders Rücksicht auf die seelisch-
geistıge igenar des modernen Menschen treffen auch fÜür uUuMNsSseTe Ver-
hältnisse In der ra der Vesper egrunde Fischer reifend, daß
S1e „hoch ber jeder anderen Oorm der pfarrlichen Nachmittagsgottes-
dienste‘‘ steht

Deutsche Vespern SINd OSTETTETLCHISEREHEN D1i97Z€6€ San
nıchts Neues In den melsten usgaben der etzten

Jahre SiNd S1e entsprechend verireten 1 „„Die betende (semeinde‘‘
Wien und „„‚Gotteslob“ (Innsbruck DIie (GGestalt dieser
Vespern entspricht völlig der lateinischen Vesper Nnu ist die Anzahl der
Psalmen der ege aut TEel beschränkt Die Antiphonen werden e71-
1er die Psalmen gregorlanıschem Choral als Hymnus wird
me1st e1in entsprechendes e1t- oder Festlied verwendet

DIie 10Zese hat 1940 en e1genNeS 99°
hu herausgegeben 1Ne wertvolle und durchaus gut Bes

ungene Arbeit Es enthält (19) vollständige Vespern für die einzelnen
Zei1ten des Kirchenjahres un die wichtigsten Feste Diese Vespern sind
VOT Drucklegung praktisch erprobt worden und WI1e 11IN Vorwort
heißt „gestalten sich STLETIS ergreifenden religiösen Felerstunden .
Es wurde Wert darauf gelegt, das ‚ehrwürdige, kunstvolle und reiche
Gebetsgut der Kirche dem Menschen und Christen VO  } heute schöner
sprachlicher, musikalischer un doch zugleic volkstümlicher orm un
Fassung nahezubringen‘‘ In ihrem Aufbau sind diese Vespern ent-
sprechend der lateinischen Vesper vollständig gleichmäßig Es werden

drei Psalmen verwendet ingbar ach gregorlanıschen Melodien
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